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Das Wissenschaftsjahr 2012 Zukunfts -
projekt ERDE hat Bewegung in die 
Debatte über Bedin gungen, Chancen und
Hindernis se für eine Wissenschaft für
Nachhaltigkeit gebracht. 
Für eine große Transformation
in der Wissenschaft 
Fazit des Wissenschaftsjahrs 2012
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ransformatives Wissen schaffen – so lau-
tete der Titel der Veranstaltungsreihe,
bei der im letzten Jahr mehr als 1600 Teil-
nehmer(innen) im Rahmen von 16 Veran -
staltungen darüber diskutierten, wie sich
das Wissenschaftssystem neu aufstellen
muss, um den Anforderungen einer trans-
disziplinären Nachhaltigkeitswissenschaft
zu begegnen. Die Initiative wurde von den
Netzwerken NaWis und Ecornet getragen
und in Kooperation mit zahlreichen Orga -
nisationen – unter anderem der Vereini-
gung Deutscher Wissenschaftler, der Ver-
 ei nigung für ökologische Wirtschaftsfor-
schung und dem oekom verlag – koordi-
niert. Die Diskussionen, die in dem Blog
Nachhaltige Wissenschaft 1 dokumentiert
sind, gingen den Fragen nach, wohin sich
das Wissenschaftssystem entwickelt, wel-
che Rolle Stiftungen in der Förderung in-
novativer Nachhaltigkeitsprojekte spielen
und wie sich zivilgesellschaftliche Organi -
sationen zur deutschen Forschungs- und
Innovationspolitik positionieren.
Besonders intensiv hat sich die zivil-
gesellschaftliche Seite mit der aktuellen
Wissenschaftspolitik beschäftigt und sich
selbstbewusst in die Debatte eingebracht.
Zwei der großen deutschen Umweltver-
bände gingen mit gutem Beispiel voran: 
Der Bund für Umwelt und Naturschutz
Deutschland (BUND) erstellte ein Dis-
kussionspapier über nachhaltige Wis-
senschaft (BUND 2012) und richtete in
seinem wissenschaftlichen Beirat die
Kommission Wissenschaftspolitik ein; 
im Naturschutzbund Deutschland wur -
de eine Referentenstelle Wissenschafts-
politik geschaffen. 
Das hochschulpolitische Papier Das Leitbild
demokratische und soziale Hochschule der
Hans-Böckler-Stiftung (2010) – seit 2009
in einem partizipativen Prozess mit dem
Deutschen Gewerkschaftsbund und sei-
nen Mitgliedsverbänden entwickelt – er-
weiterte die Debatte um die Perspektive
der Gewerkschaften. 
T Wissenschaft für Nachhaltigkeit auf derpolitischen Agenda
Auch einzelne Bundesländer zeigen sich
engagiert. Das Innovationsministerium in
Nord rhein-Westfalen entwickelt in einem
partizipativen Prozess eine an einem so-
zialökologischen Fortschritts- und Wohl-
standsmodell orientierte Forschungsstra-
tegie. Die Wissenschaftsministerin Baden-
Württembergs, Theresia Bauer (Bündnis
90/DIE GRÜNEN), hat eine Expertenkom-
mission Wissenschaft für Nachhaltigkeit
beauftragt, wissenschaftspolitische Emp-
fehlungen an die Landesregierung zu er-
arbeiten. Beide Ministerien verfolgen eine
äußerst ambitionierte Wissenschaftspoli-
tik für mehr Nachhaltigkeit, die in ihrer
Unterschiedlichkeit und Vielfältigkeit ein
Repertoire entwickelt, das auch auf ande-
re Bundesländer übertragen werden kann
(siehe Abbildung). 
Außerdem hat sich 2012 der Bun des -
tag mit einer Wissenschaft für Nachhaltig -
keit auseinandergesetzt, sowohl im Wis-
senschaftsausschuss als auch im Plenum.
Damit wurden die teils kontroversen An-
sprüche zwischen zivilgesellschaftlicher
Beteiligung sowie Freiheit von Forschung
und Lehre in den parlamentarischen Raum
getragen. Darüber hinaus haben einzelne
Parteien Fachgespräche zu „Transparenz
und Partizipation in der Forschung“2 or-
A Plea for a Great Transformation in the Sciences. Results of the Science Year 2012
GAIA 22/1(2013): 70–72 | Keywords: higher education, science-policy interface, sustainability science
©2013 M. Singer-Brodowski; licensee oekom verlag.
This is an article distributed under the terms 
of the Creative Commons Attribution License 
(http://creativecommons.org/licenses/by/3.0), which permits 
unrestricted use, distribution, and reproduction in any medium,
provided the original work is properly cited.
Kontakt Autorin: Mandy Singer-Brodowski, M.A. |
Wuppertal Institut für Klima, Umwelt, Energie
GmbH und ProjektZentrum Berlin der Stiftung
Mercator | Berlin | Deutschland | E-Mail:
mandy.singer-brodowski@wupperinst.org
Kontakt NaWis-Runde: Prof. Dr. Uwe Schneidewind |
Wuppertal Institut für Klima, Umwelt, Energie
GmbH | Döppersberg 19 | 42103 Wuppertal |




070_072_NaWis  07.03.13  15:04  Seite 70
GAIA 22/1(2013): 70–72 | www.oekom.de/gaia
71MITTEILUNGEN
ganisiert; weitere Fachgespräche anderer
Parteien sind geplant. 
Auch im Wissenschaftssystem selbst
wurde über die institutionellen Konsequen-
zen einer Wissenschaft für Nachhaltigkeit
intensiv diskutiert, etwa bei internationa-
len Konferenzen wie dem Lüneburger Sus-
tainability Summit im Februar 2012, in dem
Memorandum zur sozial-ökologischen For-
schung3, dem Memorandum des Arbeits-
kreis Wissenschaft der Deutschen UNES-
CO-Kommission (DUK 2012) oder in dem
Workshop der nationalen Wissenschafts-
akademie Leopoldina im November. 
Studierende haben sich mit dem Papier
Für eine Hochschullandschaft in nachhalti-
ger Entwicklung (Netzwerk n 2011), das an
mehr als 400 deutsche Hochschulrektora -
te ging, positioniert. Nicht zuletzt hat der
Wissenschaftsrat eine Arbeitsgruppe ein-
gerichtet, die die Bedeutung der grand chal -
lenges 4 für das deutsche Wissenschafts-
system auslotet; sie soll bis zum Herbst
2013 Empfehlungen vorlegen. 
Ein Wechsel des Modus
Die Dynamik der wissenschaftspolitischen
Debatten des Wissenschaftsjahrs hat alle
Beteiligten überrascht.5 Sie ist Ausdruck
einer stärker werdenden Bewegung, die
sich nicht mehr mit kosmetischen Refor-
men abfindet, sondern einen grundlegen-
den Wandel der Organisationen im Wis -
sen schaftssystem fordert (Wals und Blewitt
2010). Dieser Wandel stellt Routinen infra-
ge: Wie ist Wissenschaft heute grundsätz-
lich organisiert? Welche Forschungspro-
jekte werden nach welcher Logik bewilligt?
Was sind Qualitätskriterien einer transdis -
ziplinärenNachhaltigkeitswissenschaft,wie
können sie wegweisend für eine politikre-
levante Nachhaltigkeitsforschung wir ken
(Jahn und Keil 2012)? Auf welche Bedin-
gungen treffen transdisziplinäre (Nach-
wuchs-)Wissenschaftler(innen) für ihre ei -
gene Professionalisierung? Wie gehen sie
mit dem doppelten Selbstanspruch einer
exzel lenten Forschung für die und mit der
Gesellschaft um?
Diese Fragen skizzieren nur einige Dis-
kussionsstränge, die einen prinzipiellen
Wechsel des Modus erfordern, in dem Wis-
senschaft institutionell organisiert wird:
von der ethisch kaum hinterfragten normal
science über eine selbstreflexive Wissen-
schaft für Nachhaltigkeit zur transforma-
>
In vielen Entwicklungs- und Schwellenländern
ist das Potenzial für erneuerbare Energien zwar
enorm, das nötige Kapital für Investitionen vor
Ort aber selten vorhanden. Die Fördermecha-
nismen der Klimarahmenkonvention und des
Kyoto-Protokolls können hier Abhilfe schaffen.
Sylvia Borbonus liefert wichtige Erkenntnisse zur
Markteinführung erneuerbarer Energien in





Synergien zwischen Globaler Umweltfazilität
und Clean Development Mechanism















4 Eine Expertengruppe der European Research Area
hat im Auftrag der Europäischen Kommission
die grand challenges formuliert.





ABBILDUNG: Die Wissenschaftsministerinnen Svenja Schulze (Nordrhein-Westfalen, links) und Theresia
Bauer (Baden-Württemberg, rechts) unterstützen Wissenschaftsinitiativen, die in Richtung Nachhaltigkeit
gehen. Das Bild zeigt die beiden Ministerinnen bei der Abschlusstagung der Veranstaltungsreihe Transfor-
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dass die Diskussionen in anderen Konstel -
lationen mit ähnlicher Intensität weiter-
geführt werden: Die Arbeitsgruppe Hoch-
schule des Runden Tischs der UN-Dekade
Bildung für nachhaltige Entwicklung plant ei -
ne Konferenz zu Bildung für nachhaltige
Entwicklung in der Hochschullehre, die Ex-
pertenkommission Wissenschaft für Nach-
haltigkeit wird im Frühjahr 2013 in Baden-
Württemberg ihre Empfehlungen vorstel-
len und die Plattform Forschungswende ihre
wissenschaftspolitischen Kernforderungen
der Zivilgesellschaft veröffentlichen. 
Mit Spannung wird auch die politische
Entwicklung in Niedersachsen verfolgt, da
hier einige führende Nachhaltigkeitshoch -
schulen vertreten sind und das Bundesland
zu einem weiteren Vorreiter für nachhalti-
ge und transformative Wissenschaft avan-
cieren könnte.
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tiven Wissenschaft (vergleiche Schneide-
wind und Singer-Brodowski 2013). Diese
transformative Wissenschaft macht die im-
pliziten(erkenntnistheoretischen)Paradig -
men, die handlungspraktischen Routinen
und die unausgesprochenen Reputations-
regeln im wissenschaftlichen Alltag trans-
parent und diskutiert offensiv den normati -
ven Selbstanspruch einer Wissenschaft für
den Wandel. In Anlehnung an das Trans-
formationsverständnis des Wissenschaft-
lichen Beirats der Bundesregierung Glo-
bale Umweltveränderungen(WBGU 2011)
besteht dieser Wandel in der tiefgreifen-
den Transformation 
der wissenschaftlichen Infrastrukturen






der Lebensstile im Sinne der Werte und
Leitbilder der Wissenschaftler(innen). 
Die Botschaft ist simpel und zugleich her-
ausfordernd:Die große Trans for mation der
Gesellschaft braucht die große Transforma -
tion der Wissenschaft. Die Vorreiter einer
Wissenschaft für Nachhaltigkeit zeigen da-
bei nachahmenswerte Beispiele des geän-
derten Modus: Die Leuphana Uni versität
Lüneburg hat 2010 bundesweit die ers te
Fakultät Nachhaltigkeitswissenschaften
gegründet und so ideale Arbeitsbedingun -
gen für transdisziplinäre Nachhaltigkeits-
forschung geschaffen. Die Länder Baden-
Württemberg und Nordrhein-Westfa len
verhandeln derzeit die Grundorientierung
ihrer Wissenschaftspolitik partizipativ, ehe
sie geeignete politische Steuerungsinstru-
mente entwickeln. Die zivilgesellschaftli-
che Plattform Forschungswende, die 2012 bis
2014 vom Umweltbundesamt finanziert
wird, diskutiert unter anderem die Leitidee
der Forschungsfreiheit vor dem Hinter-
grund globaler Problemlagen neu. 
Wie geht es weiter?
Mit den zahlreichen Initiativen konnten
sich die „Pioniere des Wandels“ auch Ge-
hör bei den großen, etablierten Wissen-
schaftseinrichtungen verschaffen und dort
eine Debatte anregen. Es zeigt sich auch,
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